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Aufruf des ö . A. f. W., betreffend 
Herbstbeisse — Schabe — Tippelkrankheit

Die E rn tek rätze  oder Trom bidiose tr itt 
a lljäh rlich  im F rü h jah r, Sommer, H erbst 
oder w ährend der ganzen w arm en Zeit des 
Jahres auf. Sie äußert sich beim M enschen 
in kleinen, von heftigem  Jucken begleite
ten Knötchen, etwa linsengroßen H au t
erhebungen mit gerö te ter Umgebung. 
D iese finden sich besonders in der G ü rte l
gegend, an den Armen und U nterschen
keln. selten im Gesicht und an H änden. 
Das Jucken, das in den ersten N achtstun
den bei Bettw ärm e besonders störend ist, 
dauert etw a 4 bis 5 Tage.

Diese H au tk rankheit wird durch die 
Stiche eben noch sichtbarer scharlachro ter 
M ilbenlarven hervorgerufen. D ie Stiche 
spürt man in der Regel nicht. Die Millben- 
larven saugen nicht Blut, sondern G e
webesäfte. Juckreiz und Schm erzen tre ten  
oft erst 24 bis 50 Stunden nach dem E in
stich auf.

Du i ch das lokale, jäh) liehe A uftreten 
erw eist sich die Trom bidiose als ende
misch. Die E inheim ischen wissen meistens 
von ihrei- Existenz. Sie kennen auch die 
Stellen, an denen man sich dieses Leiden 
zuzieht. Die kleinen, meist scharf begrenz
ten M ilbenherde sind in Ö sterreich  sicher
lich häufiger, als man bisher weiß. D ort 
finden sich die M ilbenlarven auf dem 
Boden und auf Pflanzen in großer Zahl. 
Solche Stellen offenbaren sich m itun ter 
auch dadurch, daß Säugetiere (unter an
deren Schafe, Ziegen, Hunde, Wild) und 
A ögel. die sich längere Zeit dort au fha l
ten, unregelm äßige, gekörnte karm inro te 
E iecke zeigen, die dichte A nhäufungen 
von zahlreichen, an der H aut der T iere 
angesogenen M ilbenlarven darstellen, die 
sich im Gegensatz zum Menschen am Tier 
länger festhalten .

D er Zweck dieser Zeilen ist. unsere 
natu rverbundenen  Leser, die solche P lätze 
wissen, zu bitten, diese mit möglichst ge
nauen A ngaben dem „Österreichischen 
A rbeitsk re is fü r W ildtierforschung“ 
Graz, U niversitätsp latz 2, m itzuteilen.
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Prof. Schiller zum 75. Geburtstag

Am 16. d. M. beging der durch seine 
A rbeiten  über das P hy top lank ton  b e
kann te  a. o. Univ.-Prof. Dr. Josef Schiller 
seinen 75. G eburtstag  in voller Schaffens
freude. Seine Studien sind nicht nu r fü r

den Lim nologen von großem  w issenschaft
lichen W ert, sondern gehen auch die 
Fischerei an, deren  G rundlagenforschung 
sie betreffen . D er seit 35 Jah ren  im a k a 
demischen L ehrberu f tä tige G elehrte  ist 
derzeit m it A rbeiten  über die K leinst- 
lebensform en des N eusiedler Sees b e 
schäftigt.

Die österreichische Fischerei en tb ie te t 
dem Jub ilar ih re  W ünsche fü r viele 
w eitere Jahre erfolgreichen Forschens.

Prof. Dr. Hans David f
Am 17. A pril 1. J. starb , noch nicht 

60 Jahre alt, Prof. Dr. Hans D avid, der 
frü h e re  V orstand der L ehrkanzel fü r 
Bakteriologie und T ierhygiene an der 
W iener T ierärz tlichen  H ochschule. D er 
V erstorbene h a tte  sich durch seine F est
stellung der T u l a r ä m i e  in M ittel
europa, einer vom W ild auch auf den 
M enschen ü b ertrag b a ren  K rankheit, fe r 
ner durch seine A rbeiten  ü ber sonstige 
b ak terie lle  E rk rankungen  der H austiere 
w eit über die G renzen Ö sterreichs hinaus 
hohes A nsehen in F achkreisen  erw orben.

Seine besondere A ufm erksam keit w andte 
er auch den b a k t e r i e l l e n  E r k r a n 
k u n g e n  d e r  F i s c h e  zu und w ar in 
dieser H insicht der ständige 'B e ra te r  der 
L ehrkanzel fü r Biologie und Pathologie 
der Fische. Er w ar der E ntdecker des 
E rregers einer u n te r K arpfen und H echten 
w ütenden, verheerenden  Seuche, die er 
als V i b r i o n e n s e u c h e  bezeichnete 
(siehe ..Öst. F ischerei“ 1950. S. 176). Tn 
R eihenuntersuchungen  stellte er das weit 
verb re ite te  Vorkom m en des E rregers der 
F u r u n k u l o s e  im D arm  von Salmo
niden fest, das durch anderw eitige E in
flüsse, wie z. B. F ü tte rungsfeh ler und 
T ransport, zum A usbruch der Seuche 
führen  kann. W eitere U ntersuchungen 
erstreck ten  sich auf andere, durch das 
B a c t. f l  u o r e s c e n s  hervorgeru fene 
K arpfenseuchen. D urch V orträge bei 
F ischereitagungen und -leh rkursen  w irk te 
er auch auf w eitere K reise au fk lärend .

Sein vorzeitiges, durch äußere U m stände 
bew irk tes Scheiden von der Hochschule 
riß eine füh lbare  Lücke. Seine darau f 
folgenden, w ichtige E rgebnisse v e rsp re 
chenden A rbeiten  auf gärungstechnischem  
G ebiet ließ ein grausam es G eschick nicht 
zum Abschluß reifen.

Auch Ö sterreichs F ischerei hat dem nach 
alle U rsache, diesem  em sigen Forscher, 
diesem  charak tervo llen  und liebensw erten 
M enschen ein ehrenvolles A ndenken zu 
bew ahren.

F i e b i g e r


